
)as Öökumenische ngagement der Kırche VO  - Norwegen
Mıt diesem Buch * liegt nunmehr se1ıt einem Jahr auch 1n gedruckter orm der

Bericht eines Ausschusses der (lutherischen) Staatskirche Norwegens ..  ber „Das
ökumenische Engagement der Kirche VO  3 Norwegen“ VOT. Ende 1976, als der
Bericht erstmals ekannt wurde, hatte auch hierzulande ein1ıges Autsehen CI -

regt, enthielt doch 1in der entscheidenden Frage, ob dıe Norwegische Kirche
Mitglied des Okumenischen Rates der Kirchen leiben solle, eın gespaltenes
Votum  ®  * ıne Mehrheit plädierte für den Verbleib, 1ne Minderheit für den Aus-
trıtt. Nun mMag das 30jährige Bestehen des Ckumenischen Rates Anlaß se1n, dıe
wichtigsten Passagen dieser Stellungnahme auch deutschsprachigen Lesern -
gänglich machen. Der COkumenische Rat hat selbst 1n seiınem Dokumentations-
dienst wcc-exchange (Nr 1A97 den wichtigsten Abschnıitt der Stellungnahme
1n englischer Sprache veröftentlicht.

Der Ausschufß Warlr 1m November 1974 VO  3 der Bischofsversammlung der Kirche
VO  - Norwegen beauftragt worden, 1n seine Beurteilung des gegenwärtıgen und
zukünftigen ökumenischen Engagements der norwegischen Kirche folgende As-
pekte einzuarbeiten:

”1 Die ökumenische Verantwortun der Kirche gemäafß der Schrift und dem-Bekenntnis: davon abgeleitet die theo yischen Voraussetzungen tür 7zwiıschen-
kirchliche usammenarbeit.

Eıne geschichtliche Übersicht über das ökumenische Engagement, W1e sıch
1ın allianz- und kirchenökumenischen Organısationen und Maßnahmen geäußert
S

ıne kurze Charakteristik der ökumenischen Organısationen (ihre Basıs, ıhr
Selbstverständnis und ihre Funktion).

1ne UÜbersicht über das heutige Engagement der norwegischen Kirche 1n
organısatorischer Zusammenarbeit und 1n bilateralen Kontakten.

ıne historische Übersicht über die Haltun der norwegischen Kırche, be-
sonders der verschiedenen Organısationen für Au ere und Innere Mıssıon,E
über der ökumenischen Arbeıt. Dabe:i 1St ın besonderer Weıse die 1n Jüngster Zeit
verstärkt vorgetragene Kritik der ökumenischen ewegung berücksichtigen,
die gelegentlich Zur Forderung nach dem Austrıitt aus dem Ckumenischen Rat der
Kıiırchen geführt hat.

iıne Analyse der norwegischen und der wichtigsten ausländischen Debatte
die Mitgliedschaft 1m ORK
ıne Darstellung der Haltung, welche die norwegische Kırche durch hre

Repräsentanten 1n SÖökumenischen Organen, Konferenzen UuUuSW. 1n kontroversen
Fragen eingenommen hat; 1erbei sind besonders berücksichtigen die diesbe-
züglıchen Beschlüsse der Bischofsversammlung, des Zwischenkirchlichen Rates und
deren Urgane.

ıne Darstellung eventueller Alternativen des ökumenischen Engagements.
Hıer mussen auch berücksichtigt werden die strukturellen und kirchenrechtlichen
Fragen (z:B das Problem der Repräsentation), die mit kırchen- und allianz-
ökumenischen Modellen verbunden sind“ (7—8)

Den norske Kırkes okumeniske engasjement. and 05 Kiırke Gyldendal Norsk
Forlag, slo 1977 241 Seıiten. Brosch
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Diese Aufgabenstellung entspricht in eLW2 der Gliederung des vorliegenden
Berichtes. Hıer seıen zunächst einıge Stellen AUS dem Abschnıitt angeführt, ın dem
die Voraussetzungen jeglicher ökumenischer Zusammenarbeit dargestellt werden,
WwWI1e s1ie sıch VO  — der Schrift und dem (lutherischen) Bekenntnis her ergeben:

„Okumenische Arbeit 111 die usammenarbeıt und das Verständnıis 7zwischen
Kırchen Öördern 1M Hinblick autf ıne Überwindung der Spaltung 1n der Christen-
heit und ine echte kirchliche Einheit schaften. Damıt diese Arbeıt gelingt, MUuUS-
SCil VO'  3 vornherein klare Voraussetzungen erfüllt se1in.

Dıie vielen iırchlichen Gemeinschaften siınd gepragt VO:  3 mehreren Unterschie-
den: soziologische, kulturelle, sprachlıche, rassısche und polıtische Unterschiede
haben 1m Lauf der eit oft dazu beigetragen, Gegensatze 7wiıschen Kirchen
schaften. COkumenische Arbeıt mMu VvoraussetzZen, da{ß keiner dieser Unterschiede
als reelle Grundlage für ıne Spaltung angesehen werden darft. Geschieht das
nıcht, hat in  } anderes als das Evangelium ZuU Fundament der Kirche
gemacht und se1ne eigenen Vorurteile Zur Basıs für die Einheit der Kirche CI -

hoben
Ebensoweni1g kann als Jlegıtımer Grund ZUuUr Spaltung anerkannt werden, daß

die Kiırchen verschiedenen Orten miıt einer unterschiedlichen Ordnung des
Gottesdienstes und Verfassung der Kirche auftreten. Ziel der Sökumenischen Arbeit
kannn nıcht se1n, ıne gemeiınsame Kirchenverfassung MIt einer einheitlichen
Organisationsstruktur erreichen, ıne ‚Superkirche‘ oder eın einheitliches Mu-
Sfer der Kirchenverfassung für alle Kirchen. Es 1St auch nıcht entscheidend, daß
überall dieselben Zeremonien und dieselbe Ordnung des Gottesdienstes eingehal-
ten werden. Dagegen behauptet f dafß ZUT wahren Einheit der Kırche
genuge, da{fß INan 1n der Lehre des Evangeliums und der Verwaltung der Sakra-

ein1g sel. Wo ine solche Einheit in der Verkündıgung des Evangeliums
und 1n der Verwaltung der Sakramente besteht, dort esteht i1ne faktische kirch-
iıche Einheıt, unabhängıg Von allen anderen Unterschieden. Und umgekehrt muß
iNa  z a  N, dafß dort, keine Einheit in der Verkündigung des Evangeliums und
der Verwaltung der Sakramente besteht, die Kirche gespalten 1St, ob das organı-
satorisch ZU Ausdruck kommt oder nıcht.

Die Sökumenische Arbeit mMu also, SENAUCL 5  O\|  ESART, ZUuU 7Ziel haben, die ehr-
mäfßigen Gegensätze überwinden, die 7wischen Kiırchen hinsichtlich der Ver-
kündigung des Evangeliums und der Verwaltung der Sakramente xibt Solche
Gegensätze können NUur überwunden werden, WLn s1e nıcht verdeckt oder VvVer-

heimlicht, sondern Gegenstand Von Lehrgesprächen werden.
Die rage nach den Voraussetzungen der Ckumene 1STt also 1mM Grunde die Frage

nach der Basıs solcher Gespräche. Die Voraussetzung iSt; daß siıch Kirchen
handelt, dıe sıch ın einer grundlegenden Weiıse dem christlichen Offtenbarungs-
inhalt verpflichtet wissen und die gemeınsam haben, dafß s1e den Herrn Jesus
Christus gylauben.

Gleichzeitig sind s1e sıch dessen bewulßßst, da{ß S1e diesen Offenbarungsinhalt 1in
unterschiedlicher Weıse verstanden haben und zusammentreften wollen, dıese
Unterschiede überwinden. Wenn dies aber überhaupt DUr möglich sein soll,
dann mu einen zewissen Ausgangspunkt geben, 1n dem sich dıe Partner von
vornherein ein1g sind. Es mMu eın ZCW1SSES Minımum Einheit VO  3 Anfang

C damıt das Gespräch überhaupt tortschreiten kann. Diese gyemeinsame
Grundlage mMu die erklärte Basıs für die Sökumenische Arbeit se1In. hne ıne
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solche Basıs wırd Sökumenische Arbeit unmöglıch. Die Geschichte der Öökumenıi-
schen ewegung ze1igt, da{ß diese rage ıne entscheidende Rolle gespielt hat,
WeEeNnN die Errichtung ökumenischer Urgane und Organısationen ging“
(185—187).

Aufgrund dieser Voraussetzungen beurteilt der Bericht anschliefßend die VOI-=
schiedenen Organısationen, zunächst den Okumenischen Rat der Kirchen. Dabei
teilt siıch 1n drei verschiedene Aussagen: ine gemeinsame Stellungnahme aller
Mitglieder des Ausschusses, eın Mayoritätsvotum und ine abweichende Aussage
einer Minoriıtät. Aus allen drei Voten sejen hier die wichtigsten Passagen zıtlert.
Zunächst Aaus der gemeınsamen Stellungnahme:

„Obwohl schwierig 1St, den Gkumenischen Rat der Kirchen kirchlich (ekkle-
s1iologisch) völlig eindeutig bestimmen, meınen WIr doch, ıne Organısatıon
VOon der Art dieses Rates sel prinzıpiell erantwortien. Das Legıtime der
Kirchenökumene ergibt sich Aaus dem Verständnis des Wesens und der Aufgabe
der Kırche und den otıven für zwıischenkirchlichen Kontakt, die siıch daraus
ergeben: die Einheit der Kırche, iıhre Universalıtät, Sıchtbarkeit USW,

Jede Arbeit für kıirchliche Einheit mu eine klare gemeinsame Grundlage
haben Der ORK hat ıne solche Basıs.

Diese Basıs 1St kein vollständiges Bekenntnis und auch nıcht als solches g..
meılnt. ine Basıs 1ın Oorm eınes umfassenden lJehrmäßigen Bekenntnisses würde
dem CGkumenischen Rat mehr das Gewicht einer Kıiırche verleihen. Die jetzıge
Basıs hatz Zıel, eın Kriterium für die Miıtgliedschaft se1in und den Charak-
ter un: die Zielsetzung der ‚Gemeinschaft VO  3 Kirchen‘ anzugeben.

Zusätzlich dazu enthält die Basıs eın christologisches und eın trinıtarısches
Element sSOW1e einen erweıls auf die Schrift Der Ausschufß vertritt die Auffas-
SUNg, da{fß diese die naheliegendsten Omente sind, die ine solche Basıs berück-
sichtigen müßte. Es esteht allerdings keine Einigkeit 1m Ausschufß, Ww1e der Inhalt
dieser Basıs beurteilen sel, und WIr verweısen deshalb auf die Sondervoten.

Dıie Verfassung des Okumenischen Rates beschreibt seine Arbeitsaufgaben. Er
oll die Kırchen aufrufen dem Ziel der sichtbaren Einheit 1m einen Glauben
un der einen sakramentalen Gemeinschaft, die iıhren Ausdruck 1m Gottesdienst
un 1m gemeinsamen Leben 1ın Christus findet Der Rat 111 das yemeınsameZeugnis der Kirchen erleichtern, s1ie in ihrer missionarıschen Arbeit, iıhrem Dienst

Menschen in Not und ıhrer Arbeit für Gerechtigkeit und Frieden den
Menschen unterstutzen. Der Rat möchte auch mit natıonalen ökumenischen Räten,
konfessionellen Weltbünden und anderen ökumenischen Organısationen ZUsSs  IN-
menarbeiten.

Wır sehen die hier aufgezählten Aufgaben als legitime und dringende Auf-
gaben für einen Okumenischen Rat der Kirchen Es sind Aufgaben, die sıch AUS
der gemeinsamen ökumenischen Verantwortung der Kirchen ergeben und die VO  }
den Kirchen alleine nıcht gelöst werden können. Es 1St besonders DOSIt1LV be-
urteilen, dafß sowohl die Vermittlung des Evangeliums durch die Kırche 1n Miıs-
S10N und Zeugnis als auch hre Arbeit 1mM Dienste der Nächstenliebe UT Verhin-
derung und Linderung VO  3 menschlicher Not klar unterstrichen werden. Es
kommt eutlich z Ausdruck, dafß der Rat als solcher bei der Ausübung dieses
Mandats nıcht als Kirche auftritt, sondern den Kırchen helfen möchte bei der
Durchführung dessen, W as ihre Aufgabe 1St.
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Das Hauptproblem 1n der Urganısatıon des ORK 1St das Verhältnis zwiıischen
dem Sekretarıat und den yewählten Urganen. Das 1St nıchts FEinmaliges bei inter-
nationalen Urganen, aber der Charakter des Okumenischen Rates der Kirchen
tragt doch dazu bei; die anstehenden Spannungen noch verstärken. Wenn Aus-
schüsse, Kommuissıonen un Komuitees einmal 1M Jahr 1Ur ZUsamMMECNTretLCN, mu{fß
das Sekretariat eınen entscheidenden Einflu{fß auf die Vorbereitung und die
Durchführung V  3 Beschlüssen haben Die Kritik das Sekretarıiat des ORK
richtet sıch darauf, da{fß dies gewiıssen theologischen Rıichtungen und einzelnen
Theologen eınen Einfluß auf die Behandlung und Durchführung VO'  i Auifträgen
1bt, die nıcht den Aussagen und Wünschen der Mehrheit iın den gewählten
Urganen entspricht. Der Ausschufß iSt sich dessen bewußft, dafß das Sekretariat das
echt haben mudßß, wichtige Problemstellungen und Anlıegen tördern, die sıch
1n den Mitgliedskirchen bemerkbar machen. Dıie Voraussetzung dessen mu{ß aber
se1n, daß das Sekretarıat dabe; loyal den Richtlinien und Prinzıpien folgt, die
die verantwortlichen Urgane aufgewiesen haben iıne Reihe VO  3 Mitgliedskir-
chen hat sich dahingehend geäußert, da{fß dıes oftenbar nıcht ımmer befolgt wiırd,
und i1ne Analyse dessen, W as z7. 5 innerhalb des Dialogprogrammes 1n den letz-
ten Jahren geschehen iSt; scheint ihnen recht geben.

Für 1ne lutherische Kirche bedeutet hiyrchliche Einheit Übereinstimmung 1n
der Verkündigun des Evangeliums und der Verwaltung der Sakramente (S: O;)
Dıiese Einheit wıl sıch manıfestieren 1 einem gemeiınsamen Bekenntnis und der
Sammlung die Gnadenmiuttel. Kıiırcheneinheit oder Kırchenspaltung sind des-
halb 1n etzter nstanz Fragen das Verständnis der Wahrheit des Evange-
liıums. Praktisch bedeutet das, dafß Lehrgespräche als ökumenische Methode das
wichtigste Arbeitsmittel ZU1 Erreichung der Einheit se1n mussen.

Auf diesem Hıntergrund mu{l mMan beklagen, da{fß 114  w} im Okumenischen
Rart der Arbeit für dıe bekenntnismäßige FEinheit zwischen den Kirchen nıcht
größere Priorität gegeben hat Bereıts 1n der eıit zwiıschen den beiden Welt-
kriegen A INa  ; innerhalb der Öökumenischen Bewegung yroßes Gewicht auf die
praktische kirchliche Zusammenarbeit (Life an Work) als Miıttel 2137 Einheit
gelegt. Im Rahmen Von Faıith an Order wurde der Behandlung von Fragen der
Kirchenverfassung größerer Platz eingeräumt, als S1e nach lutherischer Sıcht Ver-
dienen, aber WIr sehen e1ın, da{ß dieser Sachverhalt der Bedeutung entspricht, die
solchen Fragen 1ın anderen Kirchen zukommt.

Zusätzlich dem starken Interesse für politische und soziale Fragen VO'
Ende der 60er Jahre geschah ine Erweıterung des Missionsverständnisses mMIt
einselitiger Betonung der iufßeren menschlichen Gegebenheiten. Christus wurde
ın hohem rad gesehen als der oroße Befreier, und Befreiung wurde cehr weıt
interpretiert, da{ß Ss1e auch soz1iale Verbesserungen und politische Freiheit
faßte Der Schwerpunkt wurde damıt verschoben W VO' Auftrag Zur VvVan-
gelisation hın ZUr Arbeıit für besseren Lebensstandard und orößere Gerechtı
keit tfür alle Menschen. Das führte dazu, da{ß die Rede der Schrift VO  a Jesusdem Versöhner und VO  3 der Befreiung als der persönlichen Rettung A4UusSs (sottes
Orn und als Eingliederung 1n eın Verhältnis (5Ott 1ın den Hintergrund1St.

Diese Änderung ın der Sıcht des Inhalts der Mıssıon und ihres> Zieles geht u
auf die oroßen soz1ialen und polıtischen Probleme zurück, welche die Kirchen
und Christen ın vielen Teilen der Welrt Neu getroffen und herausgefordert haben
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ber s1ie geht auch zurück auf eın Verständnis der Herrschaft Christı, die nach
der Auffassung HUBDSGEGE Kırche nıcht mit der Schrift übereinstimmt. Man Nfier-
scheıidet nıcht genügend dıe Herrschaft CHrISEN die ın seiner Kirche durch se1n
Wort ausübt, und die verborgene Herrschaft, die UuSsSsamımen MIit seinem all-
mächtigen Vater in der Regierung der Welt ausübt. urch ıne solche Ver-
mischung VO Schöpfungsglauben und Erlösungsglauben wird leicht das primäre
Ziel der Mıssion verdunkelt: die persönliche Befreiung des Menschen. Dıie oku-

der Vollversammlung 1n Nairobi scheinen dagegen 1in Söherem rad Wert
darauf legen, dafß die wesentliche Aufgabe der Mıssıon 1St, die Menschen
ZUur Begegnung mıiıt Christus führen, damıt Ss1e 1n das richtige Verhältnis
Gott und ihrem Nächsten kommen, indem s1e ıh y]lauben (19795—202, gek.)

Aus dem Sondervotum der Mehrheit des Auss  usses se1l hier 1Ur der kurze
schnitt angeführt, der sıch direkt miıt der OErage nach der Mitgliedschaft der
Kirche VO  — Norwegen“ beschäftigt:

„Wır finden prinzı ell richtig, dafß die Kirche VO  3 Norwegen 1n eiınem
at. w 1e der Okumenis Rat der Kirchen ISt, Mitglied I6r Wır finden
auch, da{ die Kirche VO' Norwegen durch ihre Mitgliedschaft bereichert W OI
den ISt.

elCh zeıgt dieser Bericht des Ausschusses, da{fß WIr ZUS norwegischer Sicht
viele ritische Bemerkungen einen Teil der theologischen Standpunkte und
einen Teil der Organısationspraxı1s 1m COkumenischen Rat der Kiırchen vorzubrin-
en haben Wır können gleichwohl nıcht sehen, da{fß diese Kritik einen yrund-
legenden Charakter hat, daß s1e die übergeordneten und prinzipiellen
Überlegungen verstößt, die Wır oben angestellt haben Deshalb empfehlen WIr,
daß dıe Kirche VO'  3 Norwegen weiterhin ıhre Mitgliedschaft aufrechterhält un:
iıhren Einsatz besonders 1m Rahmen der theologischen Gespräche fortsetzt, wenn

möglich ORa steigert.
Die theolo iısche Entwicklung 1mM Ckumenischen Rat zwingt uns indessen, die

Frage stel C ob TISGEG Kirche ihre Mitgliedschaft fortsetzen oll unabhängig
davon, W as geschieht: oder W as ZESAQT wird. Die Antwort MU se1in: selbstver-
ständlich nıcht. Als die norwegischen Biıschöte 1mM Jahre 1946 die Gemeinden
schrieben und ıhnen VO Beıtrıtt Mitteilung machten, zeigten S1ie auch den Rah-
INnenNn für die Mitarbeit WHSCISTr Kırche auf. Als Ma{fßstab wurde U aufgestellt,
dafß der ORK ‚auf klaren und sicheren gesamtchristlichen Grund“‘ vebaut sein
mufß Wenn der Ckumenische Rat sich VO  3 den grundlegenden Glaubenswahr-
heiten entfernt, die immer cQhristliches Gemeıingut SCcWESCIHL sind und dıe u 1ın
der Basıs des Rates nıeder elegt sind, dann mMu das Konsequenzen für dıe Mıt-
gliedschaft unserer Kirche aben. Wır können 1Ur verweısen auf die Entwicklung
innerhalhb des ‚Weltbundes tür internationale Freundschaftsarbeit der Kirchen‘,

dem sche kirchenleitende Persönlichkeiten 1n den 330er Jahren aktıv
teilgenommen aben, VO  3 dem InNnan sich aber zurückzog, als der Weltbund MmMIt
Ansichten hervortrat, die iINan selbst als 1mM Wiıderspruch den Grundpositionen
unserer Kırche angesehen hat Etwas Ahnliches kannn selbstverständlich auch MI1t
dem Okumenischen Rat der Kirchen geschehen, aber WIr können jetzt nıcht sehen,
daß das bisher schon der Fall 1St  « (210

Das Sondervotum der Mınorıität 1m norwegischen Ausschuß geht zunächst be-
sonders auf Inhalt und Bedeutung der Basıs des Okumenischen Rates der Kır-

ein:
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5 * Im Laute der elit hat sıch herausgestellt, da{ß das gesaMTE Normen-
problem 1m OGkumenischen Rat zZzu Hauptproblem geworden ıSt Das betrifit
nıcht TU das Verhältnis zwıschen Schrift und Tradıtion; herrscht vielmehr
ganz eindeutig ine Unklarheıit 1m Verständnıis der Offenbarung selbst, ındem
nämlıch sıch ine Tendenz durchgesetzt hat, die keinen Unterschied macht 7W1-
schen der allgemeinen Oftenbarung und der Oftenbarung 1n Christus. Folglich
annn damıt die allgemeine Geschichte den Charakter einer Oftenbarungsquelle
gewıinnen, W 1ıe 1n der sSOg!  ten Säkularisierungstheologie Zu Ausdru

OMMU, oder iın der Tendenz, Christusoftenbarung auch 1n anderen Religionen
und Ideologien finden

Es sieht nıcht AauUsS, als würde der Hınweıs auf die Schrift 1 der Formu-
lıerung der Basıs wirklich sicherstellen, da{fß dıe Heıilıge Schrift die entscheidende
Norm 1n der ökumenischen Arbeiıt ekommt. Tle wahre Theologie 1St Auslegung
der Schrift Weıl 1n der Basıs des ORK nıcht klar IS6 da{fß alle Arbeit 1mM Rat
auf der Schrift allein eruhen mufß, deshalb 1St offenbar die Grundlage selbst der
ökumenischen Arbeit 1m Wan

Dıie Basıs des ORK enthält auch Mängel hinsichrtlich ıhres trinıtarıschen und
christologischen Charakters. Dıiıe Aussage, da{fß der ORK 1nNne Gemeinschaft VO  3
Kiırchen S: die ‚den Herrn Jesus Christus als (soOtt und Heiland bekennen‘, zibt
nıcht eindeutig den Glauben an Jesus, den wahren Gott und wahren Menschen,
wieder; ebenso entspricht der Abschluß der Basıs;, ‚ZUr Ehre Gottes, des Vaters
und des Sohnes und des Heıliıgen Geıistes‘, nıcht eindeutig dem trinıtarıschen
ogma der Alten Kıiırche

Schlußfolgerung: Entsprechend unseren früheren Aussagen u  y  ber dıe ökumeni1-
sche Verantwortung 1m Lichte der Schrift und des Bekenntnisses halten WIr daran
fest, dafß SSr Kiırche ernsthaft der Arbeit Zur UÜberwindung der Spaltung
der Christenheit teilnehmen MUu Wır meıiınen auch, daß die ökumenische Arbeit
1m Sınne der Kirchenökumen: notwendiıg se1 1m Hınblick auf dıe siıchtbare Eın-
heit 1N der Verkündung des Wortes und der Verwaltung der Sakramente,
dafß die Kırchen Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft mıteinander aufnehmen
können. Wır meınen auch, da{ß richtig 1St, da{fß Nsere Kirche MIiIt anderen Kır-
chen Zur Linderung der Ot, ZUuU Protest Gewalrt und Unrecht und ZU
gemeinsamen christlichen Zeugnis 1n Wort und Tat usammenstehen MUuU

Was den Okumenischen Rat der Kirchen angeht .3 meınen WIr allerdings,da{fß heute 1n sehr wen1g dienliches Werkzeug 1m Dienstc_z der christlichen
Einheit ISt. Aufgrund der unklaren Basıs der Organısation einerselts und der
stark radıkalisierten Theologie andererseits, die 7 1 durch das Sekretarıat, ‚
auch durch die verantwortlichen Versammlungen VOo:  en wiırd, Afinden WIr

höchst problematisch, daß dıe Kirche VO  3 Norwegen als Mitglied in dieser
Organısation verblei:bt. Selbst wenn heute keine entsprechende Organısatıono1bt, der siıch Nsere Kirche dessen anschließen könnte, meınen WIr, da s1ie
ihre ökumenische Verantwortung besser auf andere Weıse wahrnehmen kann,
z. B durch den Lutherischen Weltbund oder durch direkte Kontakte Mit anderen
Kır

In dem Briet unNnserer Bischöfe die Gemeinden Zu Beıitrıitt der Kırche VO  3
Norwegen 15 ORK Aaus dem Jahre 1946 werden die Bedingungen für ihren
Beıitrıitt dieser Gemeinschaft gCNANNT. Als erster Punkt wiırd erwähnt, daß
‚diese auf klaren und sicheren gesamtchristlichen Grund gebaut sein mu{ß‘ Be-
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urteilt INa  3 die Entwicklung innerhalb des ORK können WIr nıcht sehen, da{fß
diese Bedingung erfüllt - Wır vermiıssen gerade einen solchen klaren und siche-
Ten gemeıinchristlichen Grund, der die Voraussetzung datür Waäal, da{fß Nnsere
Kiırche dem Rat beitrat. Auf diesem Hintergrund wiıird auch der Schlu{fß klar Dıie
Kirche vVvon Norwegen mMu sıch aus dem ORK abmelden, un die Bischofsver-
sammlung mu{fß deshalb die Inıtiatıve ergreifen, dies tun.

Eın solcher Austritt wird sıcher einen Bruch mMIit der Linıe bedeuten, die die
ökumenische Arbeit 1mM Rahmen des ORK verfolgt hat ber wird zugleich
eın Zeugnis dafür se1in, daß den Kiırchen vorrangıg unl Evangelium veht, w1e

unNns 1ın der Heiligen Schrift gegeben 1St.
Unsere Kirche ekennt sıch um reformatorischen Erbe Auch WEn die Retor-

matıon einen Bruch mit der damals bestehenden Einheit 1n der westlichen hri-
stenheit bedeutet hat, ylauben WIr doch, dafß der evangelisch-lutherische
Glaube und das evangelisch-lutherische Bekenntnis einen Ausgangspunkt
für kirchliche Einheit geschaften haben Nach seiner Intention 111 das
lutherische Bekenntnis Skumenisch se1in. Und wahre kıirchliche Einheit kannn NULr
dadurch geschaften werden, da{fß INa  z} sich auf der Grundlage der Schrift über die
Lehre des Evangeliums über die Verwaltung der Sakramente ein1g wird. Dies
deutet für unls 1n die Rıchtung einer Okumene, die auf der Grundlage der Schrift
waäahre Einheit zwischen den Kırchen schaften kann.

Wır möchten unterstreichen, daß der Austritt aus dem ORK nıcht einen Bruch
MIt den Kırchen bedeutet.

Für uns bedeutet eın deutliches Zeugfiis dafür, dafß Sökumenische Verant-
WwOortung fundamental theologischen Charakter besitzt, dafß die Einheit der
Kirche ıne ‚Einheit 1im Glauben (sottes Sohn und 1n seiner Nachfolge‘ iSt

Unser Beitrag Z Eıinheit der Kirche un der Beitrag aller Kirchen 1St primär
abhängig davon, W as WIr theologisch VO: wahren evangelischen Glauben VOCI-
mitteln können. Deshalb wiırd die Einheit der Kıiırche VO'  ; der geistlichen und
theologischen Erneuerung 1n den einzelnen Kirchen abhängen. In Ireue eN-
über dem Evangelıum mu{ U1llseIec Kirche für dıe wahre Einheit der Kirche 1n
Jesus Christus beten und arbeiten“ (215—221, gek.)

Klaus Schmidt
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